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eröffnen wir auf die Monate Februar und 


März. Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei 
der Poſt 1,68 Mark. 8 

Die Expedition 
der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“. 


Die Verſammlung des allgemeinen 
deutſchen Bauernuereins, 


welche am 20. d. zur Beſprechung der Land⸗ 
gemeindeordnungsfrage in Berlin 
ſtattgefunden hat, war trotz der ſchlechten Witte⸗ 
rungsverhältniſſe und der Störungen des Ver⸗ 
kehrs aus allen betheiligten Provinzen durch 
Delegirte der Vereins verbände zahlreich beſucht. 
Nach der Präſenzliſte waren über 200 bäuer⸗ 
liche Grundbeſitzer erſchienen. Die Verſamm⸗ 
lung wurde durch den Vorſitzenden, Abg. Wiſſer 
eröffnet. Auf Vorſchlag deſſelben wurde Abg. 
Thomſen zum Vorſitzenden, Abg. Hofbeſitzer 
Koch Priegnig, Fick⸗ Oſthavelland, Erbpächler 
Salchow zu Beiſitzern erwählt. Hofbeſitzer 


Brambach Provinz Sachſen, Dockhorn: Halle 
amd Dau- Weſtpreußen fungieten als Schrift: 


Tren des 


durch Herrn Wiſſer in die Beſprechung der 
Landgemeindeordnung dahin eingetreten, daß 
der Standpunkt der Verſammlung in einer 
Petition zuſammengefaßt wurde, um demnächſt 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt zu werden. 
Zunächſt einigte ſich die Verſammlung darüber, 
daß die Landgemeindeordnungsfrage als gemein⸗ 
ſame Frage für alle deutſchen Bauern zu be⸗ 
trachten ſei. Durch die nach vierſtündiger, in 
lebhafter Debatte geführte Verhandlung verein⸗ 
barte Petition wurden neben einer Anzabl for⸗ 
meller Verbeſſerungsvorſchläge folgende Haupt: 
geſichtspunkte einſtimmig feſtgeſtellt: 1) die Be⸗ 


Feuilleton. 
Vendetta. 


14. (Fortſetzung.) 

„Es beſteht bei mir kein Zweifel darüber, 
daß ſämmtliche Herren ſich untereinander das 
Wort gegeben haben, über die Angelegenheit zu 
ſchweigen,“ führt Marina mit bitterem Lächeln 
fort; „nach engliſchem Geſetz ſteht auf einem 
Duell das Kriegsgericht, und ſo blieb ihnen 
nichts Anderes übrig. In Frankreich hätte die 
Ermittelung des Schuldigen weniger Schwierig⸗ 
keiten gemacht, aber dieſe engliſchen Bären 
ſchweigen wie das Grab, und ſo konnte ich 
Nichts erreichen.“ 
os ließen Sie von Ihren Bemühungen 


ab? 
„Fragen Sie das im Ernſt, Herr Barnard? 
Nein, To raſch bin ich nicht zu entmuthigen. 
Was der Menſch in geſundem Zuſtand ver⸗ 
ſchweigt, weil er ſein Wort gegeben, das plaudert 
er gar manchmal aus, wenn er ſchwer krank 
oder verwundet liegt, und im Fieberwahn hat 
ſich ſchon mancher Mörder verrathen. Die 
„Seeſchwalbe“ war nach Aegypten beſtimmt, 
und ſo begab ich mich ebenfalls dorthin — ich 
ward Krankenpflegerin im Spital zu Alexandrien 
— ich pflegte mehrere verwundete Offiziere von 
der „Seeſchwalbe“ — Einer ſtarb ſogar in 
meinen Armen, aber ich fand nicht, was ich 
ſuchte!“ 5 
Barnard ſchauderte; hieß es nicht Gott be⸗ 


trügen, indem man Mitleid ſpendete, um einen 
Mörder zu entdecken und zur verdienten Strafe 


zu ziehen? . 
Aber nein, er bat ihr Unrecht gethan: weich 
und träumeriſch fährt Marina fort: 


ſtgenden T omſen wurde die Prä kn der; 
eſen und nach ausführlicher Berichterſtattung 


| Expedition 


Jaſerat 


ſtimmungen der Vorlage in den §§ 2, 126 


und 142 werden gegenüber den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſcharf ver⸗ 
treten. 2) Die Gewährung der Befugniſſe der 


niederen Polizei an die Gemeindevorſteher wird 


für alle Gemeinden gefordert, betreffs welcher 
die Einführung einer Gemeindevertretung ſowie 


die Zuſammenlegung auf Grund des § 2 durch 


das Geſetz herbeigeführt wird, 3) die Beſtätigungs⸗ 
verſagung hinſichtlich der Gemeindevorſteher 
ſoll nur aus beſtimmten Gründen erfolgen 
können. 4) Zur Wahrung des beſtehenden 
Stimmrechts wird gefordert a. die Erweiterung 
der Regierungsvorlage nach dieſer Richtung; 
b. die allgemeine Durchführung der geheimen 
Zettelwahl. An der äußerſt lebhaften Debatte 
betheiligten ſich hauptſachlich die Herren Pelz 
und Scheibe Prov. Poſen, Dau⸗Weſtpreußen, 
Fick, Siewert, Woike und Bellin Prov. Bran⸗ 
denburg, Thomſen⸗Schleswig⸗Holſtein, ſowie H. 
Schlottke, Holzow Hinterpommern und der Ne: 
ferent Wiſſer. Außerdem wurde der Beſchluß 
gefaßt, daß die vereinbarte Petition durch den 
Vorſtand des allgemeinen deutſchen Bauernver⸗ 
eins ſofort dem Abgeordnetenhauſe zu überreichen 
ſei. Auch ſoll den Gemeinde⸗Inſaſſen in allen 
Provinzen Gelegenheit gegeben werden, ſich 
dieſer Petition anzuſchließen. Demnächſt wurde 
auf den Antrag des Herrn Gemeindevorſtehers 
Woike⸗Treplin und mit Unterſtützung des Re⸗ 
ferenten gegenüber der Stellung der Mehrheit 


des Ageordnetenhauſes zur Schul ge ſetz⸗ 


der Bevorrechtigung, wonach der Grundherr 


nicht Mitglied der Schulgemeinde und von 
perſönlichen Schulbeiträgen frei iſt herbeizu⸗ 
führen“, einftimmig angenommen. Alsdann 
wurde die Verſammlung mit begeiſtertem drei⸗ 
maligen Hochruf auf den Kaiſer geſchloſſen. 
(Die Exemplare der pereinbarten Petition find 
im Verlag der deutſchen Bauernzeitung von 
Schwarz und Schoen in Erfurt, Barfüßerſtraße 


zu beziehen.) 


Veutſcher Reichstag. 
49. Sitzung vom 5 ö 
Das Präſidium wird beauftragt, dem Kaiſer zu 
ſeinem Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes dar⸗ 
zubringen. l LEER \ 


„Wenn ich auch den Mann, den ich ſuche, 
nicht fand, ſo war mein Wirken dort im Spital 
doch nicht nutzlos, ich konnte den armen Opfern 
des Krieges, die dort in Fiebergluth ſchmachteten, 
Gutes thun; ſie ſagten dort in Alexandrien, 
ich habe eine geſchickte, glückliche Hand, und in 
ihrem überſchwänglichen Dankgefühl nannten ſie 
mich den „Engel des Spitals“. — O und Einer 
war darunter, ein flachshaariger Rieſe, der 
Typus eines Angelſachſen mit bleichem Geſicht 
und ſonnigen blauen Augen, den ſie einen 
Löwen von Tapferkeit nannten — trug er 
doch das Viktoriakreuz, das ſo ſelten verliehen 
wird — und der dabei ſanft und mild war 
wie ein Kind. Er war ſchwer verwundet, 
und es erbarmte mich ſeiner, und ich ſagte zu 
mir ſelbſt, als ſie ihn meiner Pflege übergaben: 
„Mit Gottes Hilfe will ich ihn geſund 
pflegen, und er ſoll ſeine Heimath wiederſehen; 
vielleicht iſt er die einzige Hoffnung und Stütze 
einer armen Schweſler, wie Antonio die meine 
wat, und Gott war gnädig und barmherzig, 
der Verwundete genas und ſie ſagten, ich, ich 
hätte ihn gerettet!“ 1 165 
Marina's Stimme brach bei den letzten 
Worten, und Fred Barnard ſchaute ſie bewun⸗ 
dernd an; auf den Wangen lag dunkle Gluth, 
und in den Augen ſtanden Thränen, Thränen 
nicht des Zornes, ſondern der Liebe! 
Nach kurzer Pauſe fahrt Marina leiſe fort: 
„Er, der Verwundete, nannte mich ſeine 
barmherzige Fee; als er kräftiger wurde, ſchritt 
er, auf meine Schulter geſtützt, im Mondſchein 
in den Gärten des Khedive auf und ab, und 
feine Stimme klang ſüß, wenn er mir in's 
Ohr flüſterte, ich habe ihm das Leben gerettet. 
O und wie ſchön war er, als er ſich völlig 
erholt hatte — ſo wie Edwin muß der Kriegs⸗ 
gott ausgeſehen haben und —“ 


Sonnabend, den 24. Januar 
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Bar h begründete bei Berathung des Etats des 


Reichsamts des Innern ſeinen Antrag auf Aufhebung 


dafür beſeitigt und die Auf 
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des Verbots der Einfuhr amerikaniſchen Schweine⸗ 
fleiſches. Barth führt aus, daß nach dem Erlaß des 
amerikaniſchen e die ſanitären Gründe 
ebung ſowohl zwecks Ver⸗ 
Nieden der Fleiſchnahrung und zur Vermeidung von 
Repreſſalien erwünſcht fei. 
Staatsſekretär v. Boctticher erklärte die faui- 
tären Bedenken noch nicht für gehoben, da die obliga⸗ 
toriſche Fleiſchſchau fehle, wenn auch die Verhältniſſe 
beſſer geworden ſeien. ' : 
Während die Abgg. Frege und Kanitz in 
gleichem Sinne und von dem Schutz der Landwirth⸗ 
raaft ſprachen, legte 
bg. Broemel die Vertheuerung in Folge des 
Verbotes dar und andererſeits, daß überall ſonſt die 


Einfuhr keine Verbreitung der Trichiuoſe bewirkt habe, 


auch früher in Deutſchland nicht. 
Morgen: Fortſetzung der Berathung. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
5. Sitzung vom 22. Januar. 
„Das Haus nimmt die Hundeſteuervorlage (Er⸗ 
höhung des Höchſtbetrages auf 20 Mark) in der 
Kommiſſionsfaſſung an. a 
Die Vorlage betr. Ausdehnung des Penſtonsgeſetzes 
für unmittelbare Staatsbeamte auf mittelbare wird 
angenommen mit einer Reſolution Zweigert, welche 
die Regierung um baldige Regelung der Penfiong- 
verhältniſſe der rheiniſchen Kommunalbeamten erſucht. 
Unverändert zur Annahme gelangt ſchließlich die 
Vorlage betr. die Abgrenzung von Studtberordneten⸗ 
Wahlbezirken. ; 
lleber eine dazu vorliegende Petition des Vereins 
Berliner Wohnungsmiether, die Beſtimmung in der 
Städteordnung zu ſtreichen, daß die Hälfte der Stadt⸗ 


verordnet igenthümer ſein geht das 
derorbneten a achten n e eb das 


Nächſte Sitzung Freitag 11 uhr. (Kleinere Vor 
lagen.) 


Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 22. Januar. 


Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
des Etats. 

Beim Etat der Domänenverwaltung folgert Abg. 
Stengel aus dem Rückgang der Pachterträge eine Noth- 
lage der Landwirthſchaft und regte eine Ermäßigung 
der Pachtſummen in den Rübengegenden nach Emana⸗ 
tion der neuen Zuckerſteuervorlage an. 

Abg. Rickert beſtritt, daß die Pachtrückgänge 
eine ſchlechte landwirthſchaftliche Lage zur Voraus⸗ 
ſetzung hätten, Gand komme nur die verſchiedene 
Konjunktur der Grundſtückspreiſe in Betracht. Redner 
empfahl umfangreiche Parzellirungen der Domänen zur 
Förderung der inneren Köloniſation. 


„Edwin — er hieß Edwin?“ ruft Barnard 
athemlos. f 

„Ja — Edwin Gerhard An — ja, warten 
Sie nur — ſein Familienname iſt für eine 
ſüdliche Zunge ſchwer aue zuſprechen, aber hier 
habe ich ſeine Karte.“ 

Wie Fred Barnard es erwartet hat, trägt 
die Karte den Namen Edwin Gerard An⸗ 
ſtruther; mit gemiſchten Empfindungen blickt 
der Amerikaner auf den ihm ſo theuren Namen, 
und der Ausdruck feines Geſichts läßt Marina 


fragen: 

„Sie kennen ihn alſo auch? Iſt er nicht 
herrlich?“ g 
„Ich kenne nur feine Schweiter,“ verſetzte 
Barnard ausweichend. f b 

„Ach, ich habe ſie auch geſehen, ſie ſtand 
in Paris vor meinem Bilde, ſie iſt eben ſo 
ſchön wie er. Sie lieben fie, nicht wahr?“ 
ſprudelt Marina hervor. Sa, 
Aber ſie erhält keine Antwort auf ihre 
Fragen — Fred Barnard muß Wichtigeres 
in Erfahrung bringen. g 

„Was geſchah denn in Egypten?“ fragte 
er geſpannt. Ar 
In Egypten? O, Graf Danella beſtand 
darauf, daß ich Alexandrien verlaſſen müſſe, 
das Klima ſei zu mörderiſch! Dann malte ich 
mein Bild, — all' meine Liebe für Antonio 
und all' mein Haß für ſeinen Mörder führten 
mir den Pinſel, ich hoffte ſo viel von dem 
Bilde! Unter den vielen Beſuchern des Salons 
konnte ſich ja der Mörder befinden, und ſein 
Gebahren beim Anblick des Bildes mußte ihn 
verrathen. Tag und Nacht ſtand ein Privat⸗ 
detektive neben dem Bilde, und das Reſultat 
iſt Ihnen bekannt, man bezeichnete Sie als den 
Mörder!“ n 

„Und nun?“ 


Abg. Sombart ſprach ſich gleichfalls für Par⸗ 

zellirungen, beſonders für die verſchuldeten Rittergüter 
at; Pe der Aufſaugung des Kleinbeſitzes entgegen⸗ 
uwirken. 
; Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden ſicherte fein 
Entgegenkommen den Domänenpächtern zu, bedauerte 
das Aufſaugen des Kleinbrſitzes, erklärte aber weitere 
Domänenparzellirungen doch nicht für rathſam. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung trat beſonders 
Abg. Frhr. v. Erffa für die Schutzzollpolitik ein, 
dem gegenüber 

Abg. Rickert die Rückſicht auf die Konſumenten 
betonte und die Beſorgniß der Agrarier vor dem öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrag charakteriſtrte. . 

Abg. v. Beelow⸗Saleske trat für die Zus 
laſſung polniſcher Arbeiter ein und ſprach ſich gegen 
das Heimſtättengeſetz aus; er erklärte ſich zugleich 5 
den Freihandel, ſobald die Induſtriezölle aufgehoben 
ſeien. — Sonnabend: Berathung der Sperrgelder⸗ 
vorlage. 

Neutſches Reich. 
Berlin, 23. Januar. 

— Der Kaiſer beſuchte am Mittwoch in 
Hannover die polytechniſche Hochſchule und 
fuhr darauf nach Herrenhauſen zur Beſichtigung 
der dortigen Sehens würdigkeiten. Später nahm 
der Kaiſer im Oſſizierkaſino feines Ulanenregi⸗ 
ments das Diner ein. Hieran ſchloß ſich der 
Beſuch des Hoftheaters. Abends reiſte der 
Kaiſer nach Cuxhaven. Dort traf der Kaiſer 
am Donnerstag früh ein. Er begab ſich nach 
der Begrüßung auf dem Bahnhof zur Beſichti⸗ 
gung des mit reich beflaggten Schiffen dicht 
beſetzten Hafens dieſen entlang bis 125 „il 
Onarantäne-afen und kehrte nach Einſicht m 
die Pläne der neuen Hafenanlagen zum Bahn⸗ 
hofe und nach „Alte Liebe“ zurück, woſelbſt 
der Dampfer „Auguſta Viktoria“ zur Abfahrt 
bereit lag. Hierauf beſtieg der Kaiſer den 
Leuchtthurm. Sodann inſpizirte er das Fort 
„Kugelbake“, begab ſich nach „Alte Liebe“ 
und an Bord des Dampfers „Auguſta Viktoria“ 
deſſen Einrichtung er in Augenſchein nahm. 
Um 10½½ Uhr trat der Kaiſer die Rückfahrt 
nach Berlin an. i 

— Der Kaiſer ſoll ſich nach den umlaufen⸗ 
den Berichten bei dem letzten Geſellſchafts⸗ 
abend im Opernhauſe dem politiſchen Abge⸗ 
ordneten v. Koscielski gegenüber ſehr beifällig 
über die Haltung der Polen bei der Ab⸗ 


„Eigentlich wollte ich jetzt die Reiſe nach 
China antreten, um den Oberingenieur, der 
dorthin kommandirt wurde, aufzuſuchen; aber 
Graf Danella hat vorhin eine Nachricht er⸗ 
halten, die noch eine Möglichkeit bietet. Die 
Nachricht kam von Gibraltar und beſagte, daß 
dort noch mehrere Offiziere an Bord der „See⸗ 
ſchwalbe“ kamen und daß dieſe in der offiziellen 
Liſte nicht verzeichnet ſind. O, wenn der Mörder 
nur nicht ſtirbt, bevor ich Hand an ihn gelegt; 
wie ſoll ich für Antonio's Seele beten, wenn 
ich ſeinen Mörder entwiſchen laſſe?“ 


Fred Barnard betrachtet ſie ernſt, und dann 
ſagte er einfach: ö 1 

„Vorhin, als Sie mir von Ihrem Walten 
im Spital zu Alexandrien berichteten, hätte ich 
Ihnen die Botſchaft Ihres Bruders ausrichten 
ſollen, in ſolcher Stimmung mußten Sie die⸗ 
ſelbe vernehmen!“ f 5 

Fred Barnard fuhr fort: „Aber ich will 
es dennoch nicht länger aufſchieben, Ihnen die 
Botſchaft kund zu thun,“ und dann ſagt 
Fred Barnard dem Mädchen, deſſen Bruder in 
ſeinen Armen geſtorben, wie die Sorge um 
die Maring zufallende Vendetta ihm das 
Sterben erſchwert und daß Antonios leßzte 
Worte geweſen — „meine arme Marina — 
mein Tod wird fie für ihr ganzes Leben un, 
glücklich machen,“ und daß er mit faſt über 
menſchlicher Willensſtärke den Verſuch gemacht 
noch einen zweiten Kugelwechſel zu erzwingen, 
nur um durch den Tod ſeines Gegners 
Marina von der Vendetta zu löſen. 

„Gottlob — er hat kein Verbot ausge⸗ 
ſprochen —“, murmelte Marina, und Barnard 
fühlte ſelbſt, daß bei ihrem Charakter Antonios 
Worte wenig fruchten werden. So verſuchte 
er denn nochmals an ihr Herz zu appelliren 


ſtimmung über den Antrag Richter und über 
die Ablehnung dieſes Antrags ausgeſprochen 
haben. In dieſem Zuſammenhange wäre ſogar 
von einem Siege der guten Sache die Rede 
geweſen. Die „Kreuzztg.“ ſtellt ſich hoch er⸗ 
freut über dieſe angebliche Aeußerung des 
Kaiſers und wenn die Berichte zutreffend 
wären, hätte ſie alle Urſache dazu. Offenbar 
aber liegt hier nur ein Mißverſtändniß vor; 
denn andernfalls würde die in Rede ſtehende 
Aeußerung in ſchroffſtem Widerſpruch ſtehen 
mit der Erklärung des Reichskanzlers v. Caprivi 
bezüglich der Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn; was doch von vornherein ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ hat der 
Kaiſer ſich die Illumination aller öffentlichen 
Gebäude auf Staatskoſten zu ſeinem Geburts⸗ 
tage verbeten. 

— In der „Poſt“ leſen wir Folgendes: 
Die Saale ⸗ Zeitung brachte eine Mittheilung 
über angebliche Aeußerungen, welche Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer bei dem von dem Finanz⸗ 
miniſter Herrn Dr. Miquel veranſtalteten Diner 
gethan haben ſoll. Wir haben es erſt für 
überflüſſig gehalten, dieſe Mittheilung zur 
Kenntniß unſerer Leſer zu bringen, weil ſie zu 
abenteuerlich klingt; da aber einige andere 
Blätter davon doch Notiz nehmen und vielleicht 
weiter die Rede davon ſein wird, wollen wir 
die Sache heute noch nachtragen. Der phantaſie⸗ 
volle Korreſpondent der Saale⸗Zeitung ſchreibt: 
„Das Geſpräch kam auch auf die Abrüſtungs⸗ 
frage, und einige Politiker ſcherzten über die 
namentlich von franzöſiſchen Blättern ver⸗ 
breiteten Gerüchte über bevorſtehende Abrüſtungs⸗ 
Erwägungen. Der Kaiſer aber meinte ſehr 
ernſthaft, an dieſen Gerüchten ſei ſchon etwas 
Wahres, wenn auch natürlich von konkreten 
Vorſchlägen im Augenblick noch nicht die 
Rede ſein könne. Deutſchland ſei ſatt 
und denke nicht an neue Eroberungen. Ueber⸗ 

ıyt aber, fo etwa fuhr der Kaiſer fort, 

aube er nicht mehr an die Möglichkeit 
geriſcher Verwickelungen. Vielleicht ſei die 
undung des rauchlsſen Pulvers beſtimmt, der 
2gs⸗Aera ein Ende zu bereiten. Nach den 
fahrungen, die man bei den großen ſchleſiſchen 
onövern gemacht habe, erſcheine es undenkbar, 
n Ernitfalle die Truppen noch ins Feuer zu 
gen. Der gemeine Mann werde, wenn er 
hoſſen wird, ohne irgendwo die Rauchſpur 
eins Feindes zu ſehen, von untilgbarem 
Screden ergriffen. Schon in Schleſien ſei 
Verwirrrung nicht abzuwenden geweſen, 
unh dieſe hochwichtigen Erfahrungen haben im 
Shoße der Militärverwaltung ſehr ernſte Er⸗ 
gungen hervorgerufen.“ Der Börſen⸗Kourier 
1 die intereſſante Vermuthung auf, daß der 
Beriäterftatter Sr. Majeſtät eine Reminiszenz 
aus einem älteren Artikel einer Wochenſchrift 
den Mund gelegt habe, der den zukünftigen 
Krieg mit dem rauchloſen Pulver ſchilderte. In 
ſem Artikel halte es geheißen: Die feuchte 
Mitterung hatte die Staubentwickelung gehindert, 
daß die Truppen mit unbarmherziger 
Deutlichkeit einander Auge in Auge ſahen. 
eder einzelne wußte, daß er eine Zielſcheibe 
jeder einzelne erblickte in ſeinem Gegenüber 
nichts anderes als eine Zielſcheibe. Mit dem 
Pulverdampf blieb auch ſein Rauſch aus und 
eine Begeiſterung, und an Stelle der wage⸗ 
muthigen Tapferkeit, die etwas Beſonderes that, 
wenn ſie ſich ohne Noth einer erhöhten Gefahr 
ausſetzte und eine Deckung aufgab, trat öde 
—ů—— ——— — TIESNETNLCH TE 
und fragte fie, ob fie keinen edleren Lebens⸗ 
zweck wiſſe, als einen Nebenmenſchen zu tödten. 

Aber Marinas Antwort lautete kurz und 
bündig: 

„Ich bin Korſikanerin — ich könnte meine 
Heimath und die Nachbarn, nicht wiederſehen, 
wenn ich mich der Vendetta entziehen wollte — 

ſie würden mich verachten und das mit Recht. 
Selbſt der alte Tommaſo, ein langjähriger 
Vertrauter und Diener unſerer Familie, würde 
mir den Rücken wenden, wenn ich Antonio un⸗ 
gerächt ließe — genau ſo wie Sie hat auch 
de Belloc zu mir geſprochen, aber ebenfalls 
vergeblich.“ 

„Ah — Sie haben auch mit de Belloc 
über die Sache geſprochen?“ 

„Ich mußte wohl — ich zeigte ihm die 
Photographieen, damit er mir den Mörder 
bezeichne.“ 

„Und er — was that er?“ 

„Was er that? Er weigerte ſich, nur 
einen Blick auf die Bilder zu werfen — er 
ſagte, ſeine Ehre verbiete es ihm!“ ſtößt 
Marina zornig hervor. „Das Duell ſei genau 
nach der Regel geweſen, und Antonio's Gegner 
habe ihm den Eindruck eines durchaus ehren⸗ 
haften, braven Mannes gemacht!“ 

„Auch mir ſchien er ein ſolcher zu ſein,“ 
ſagt der Amerikaner ernſt. 

„So — war es auch ehrenhaft, daß er 
unter ſeinem Waffenrock einen Panzer trug?“ 
fragt Marina blitzenden Auges. 

„Einen Panzer?“ wiederholt Barnard ver⸗ 
ſtändnißlos; „wer ſagte Ihnen das?“ 

„Matteo — der Schenkwirth! Meines 
Bruders Kugel traf den Gegner in die Seite, 


und verödende Gleichgiltigkeit . . .. Wie ein 
Erdbeben war es über die Lande gegangen: 
unheimlich und unentrinnbar. .. Jedermann 
hatte das Gefühl: es ſei mit den Kriegen auf 
abſehbare Zeit zu Ende, es würde kein Diplo⸗ 
mat und kein General wagen, noch einmal das 
Spiel zu beginnen, das den Beſiegten tödtete, 
den Sieger zur Gottesgeißel machte und die 
Zuſchauer mit Trübſinn erfüllte. Dieſer erſte 
Krieg mit den neuen Waffen war auch der letzte 
geweſen. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin 
vom 20. Januar geſchrieben: Auf der geſtrigen 
Hoffeſtlichkeit im Opernhauſe hat der Kaiſer 
im flüchtigem Geſpräch mit Reichstagsabge⸗ 
ordneten auch der letzten großen Debatte über 
die Lebensmittelzölle und der Abſtimmung vom 
letzten Freitag gedacht und zwar in einem 
Sinne, welcher vermuthen läßt, daß die Er⸗ 
mäßigung dieſer Zölle doch langſamer und 
ſchwieriger von Statten gehen dürfte, als op⸗ 
timiſtiſche Deuter des „neuen Kurſes“ ange⸗ 
nommen haben. Es iſt nicht zu verkennen, 
und wir haben ſeit Monaten wiederholt dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die agrariſchen Intereſſen 


aus erklärlichen Gründen ſich in hohen Re 


gionen erheblichen Einfluſſes erfreuen, mit 
welchem jede Aenderung unſerer Wirthſchafts⸗ 
politik zu rechnen hat. 

— Die Budgetkommiſſion hat die beantragte 
Gehaltserhöhung der 13. Hauptleute, trotz des 
Eintretens des Kriegsminiſters, mit 22 gegen 
4 Stimmen abgelehnt. Für eine Erhöhung 
des Gehalts der Premierlieutenants und der 
Hauptleute II. Klaſſe würde die Kommiſſion 
event. eintreten. 

— Bei der Berathung des Antrags Barth 
und Genoſſen betr. die Aufhebung des Verbots 
der Einfuhr von amerikaniſchen Schweinen uſw. 
erklärte Staatsminiſter v. Bötticher, die Reichs⸗ 
regierung werde der Maßregel, deren Bedeutung 
für die Fleiſchverſorgung des Landes fie immer: 
hin anerkenne, näher treten, wenn die Union 
eine genügende, ſachverſtändige Prüfung des 
Fleiſches einführe. 

— Die konſervative Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat ſich, der „Voſſ. Z.“ zufolge 
dahin ſchlüſſig gemacht, den Kreisausſchuß als 
entſcheidende Inſtanz über die zwangs weiſe 
Eingemeindung von Gutsbezirken fallen zu laſſen 
und die Entſcheidung dem — Geſammtminiſterium 
zu übertragen. Der Starke weicht muthig 
zurück. 
Nochmals die Arbeitszeit der 
Poſtbeamten. Neun Stunden Dienſt 
hält Herr v. Stephan für den Poſtbeamten für 
nicht zu viel! Wie bereits geſtern bemerkt, hat 
Herr v. Stephan vor nur wenigen Jahren 
noch mehr Dienſtſtunden für die Beamten der 
Poſtverwaltung angeordnet. Wir fragen, hat 
Herr v. Stephan je 9 Stunden praktiſchen 
Poſtdienſt gethan? Kennt Herr v. Stephan über⸗ 
haupt den praktiſchen Poſtdienſt, kennt der 
Leiter der Poſtverwaltung die Aufregungen, 
die dieſer Dienſt mit ſich bringt? Wir be⸗ 


antworten dieſe Frage mit „nein“! Wenn 
Herr von Stephan den Dienſt kennen 
würde, dann könnte er nicht eine neun⸗ 


ſtündige Dienſtzeit verlangen und dabei von 
feinen Beamten „Fortbildung“ fordern. Keine Be: 
hörde verlangt neunſtündige Dienſtzeit und dabei 
iſt der Dienſt bei keiner Behörde ſo ſchwer und ſo 
verantwortlich, wie der des im praktiſchen 
Dienſte beſchäftigten Poſtbeamten. Wir wollen 
hoffen, daß Herrn v. Stephan von maßgebender 
—— —e— TEEN WIE DBERFTEENESPEREREEEASEUSNENRSETDEELTEN SEEN 


aber fie prallte ab an dem Metallgewebe, 
welches er unter ſeinem Waffenrock trug!“ 

„O des Wahnſinns“, ruft Barnard heftig, 
„der Engländer trug ein Geldſtück in der 
Taſche, welches die Kugel auffing — ſo weit 
ich mich entſinne, haben Sie ja auf ihrem 
Bild ſogar das Geldſtück gemalt“, ſchließt er 
triumphirend. 

Aber ſie ſchüttelt heftig den Kopf. 

„Ich muß recht ſtümperhaft gemalt haben“, 
ſagt fie finſter; „was Ihnen wie ein Geldſtück 
erſchien, ſollte ein Metallplättchen des Panzers 
vorſtellen. ö 

„So wollen Sie nicht ablaſſen von Ihrem 
Vorhaben?“ 

„Nie und nimmermehr — bie Neliquieen, 
welche Antonio mir hinterlaſſen, mahnen mich 
täglich an meine Pflicht“, und einen kleinen 
eingelegten Kaſten öffnend, deutet Marina auf 
die Stücke der zerbrochenen Piſtole und auf 
eine Kugel, welche in dem Behälter geborgen 
waren. 

„Hier dieſe Kugel hat Antonio getödtet“, 
ſagt ſie leiſe, und dann zieht ſie einen ſchwarzen 
Flor von einem an der Wand hängenden 
Portrait des Bruders und flüſtert innig: 

„Geduld, Antonio — ich kenne meine 


cht. 

„Sie ſind noch ſo jung“, äußert der 
Amerikaner traurig; „möchten Sie nicht zu 
ſpät inne werden, daß es tauſendmal beſſer iſt 
zu lieben, denn zu haſſen.“ 

Sie ſchüttelt unwillig das ſchöne ſtolze 
Haupt. 

„Was frage ich nach der Liebe? Mein Haß 
genügt mir, und wenn alle Männer der Welt 


Seite gebührend entgegengetreten wird, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß die Ueberſchüſſe der 
Poſtverwaltung ſich verringern werden. 

— Die Errichtung und den Betrieb eines 
Leichenverbrennungsinſtituts haben die Miniſterien 
des Kultus und des Innern der freireligiöſen 
Gemeinde zu Berlin durch Entſcheidung vom 
13. Januar 1891 nicht geſtattet. Die Ent⸗ 
ſcheidung iſt nach der „Volkszeitung“ wie folgt 
begründet: „Nach den das Leichenweſen be⸗ 
treffenden geſetzlichen Vorſchriften (§§ 183 ff. 
453 ff. Titel 11 Theil 2 Allgemeines Landrecht) 
ſollen die Leichen auf den öffentlichen oder mit 
beſonderer Genehmigung angelegten privaten 
Begräbnißplätzen beerdigt werden. Von dieſer 
Vorausſetzung ausgehend, ſind durch Geſetz und 
Erlaſſe der Verwaltungsbehörden diejenigen An⸗ 
ordnungen getroffen, welche mit Rückſicht auf 
die ſtaatlichen, religiöfen und ſanitären Inter⸗ 
eſſen zu einer angemeſſenen Regelung des Leichen⸗ 
weſens erforderlich ſind. Dieſe Anordnungen 
laſſen ſich weder ohne Weiteres dem Modus 
der Leichenverbrennung anpaſſen, noch ſichert 
hinſichtlich dieſer die Berechtigung aller auf die 
bisherige Beſtattung bezüglicher Vorſchriften 
in ausreichender Weiſe gegen eine Verletzung 
der erwähnten berechtigten Intereſſen. Die 
Verbrennung der Leichen würde, wenn ſie ein⸗ 
geführt werden ſollte, vielmehr eine Reihe von 
Anordnungen erforderlich machen, welche dem 
beſtehenden Rechtszuſtande gegenüber, wie die 
Einführung ſelbſt, nur im Wege der Geſetz⸗ 
gebung getroffen werden können. Eine genügen de 
Veranlaſſung, dieſen Weg zu betreten, liegt bis⸗ 
her nicht vor, da der Vorſchlag der Leichen⸗ 
verbrennung, innerhalb des preußiſchen Staates 
zur Zeit nur eine verhältnißmäßig geringe Zu⸗ 
ſtimmung gefunden hat.“ 

— EEE UESERBEESSENE EIER IESUNSFENESEENGEEEEENEERESEENEEINERERSEEENEENEEN 


Ausland. 


Warſchau, 22. Januar. In den 
Kohlengruben bei Sosnowice ſtriken 2000 
Arbeiter. Ein Koſaken⸗Detachement iſt nach 
Sosnowice abgerückt, weil Arbeiterunruhen be⸗ 
fürchtet werden. 

Petersburg, 21. Januar. Man meldet 
der „Köln. Ztg.“ von hier: Die hier verbreitete 
Nachricht, die griechiſche Kronprinzeſſin Sophie 
würde nachträglich zur orthodoxen Kirche über⸗ 
treten, intereſſſrt hier aufs Höchſte, und man 
knüpft daran die Vermuthung, daß einer anderen 
deutſchen Prinzeſſin der Entſchluß, ſchon vor 
der Vermählung überzutreten, um Zarewna 


werden zu können, erleichtert werden dürfte. 


Daß der Großfürſt⸗Thronfolger ſich gleich nach 
Beendigung ſeiner Weltreiſe verloben wird, 


gilt allgemein als ſicher. a 
Moskau, 22. Januar. Auf Befehl des 
Polizeichefs ſollen, nach einem Telegramm der 
„Danz. Ztg.“, alle Juden, welche Moskau ohne 
beſondere Erlaubniß betreten haben, als 
Vagabunden verhaftet und beftraft werden. 
Brünn, 22. Januar. Durch eine Ex⸗ 
ploſion in der Zuckerfabrik Keltſan ſind 6 Per⸗ 
ſonen ſchwer verletzt worden. 
Konſtantinopel, 22. Januar. Der Mi: 
niſter des Innern hat den Privatärzten jeden 
Gebrauch der Koch'ſchen Lymphe verboten. 
Paris, 21. Januar. Die Anarchiſten ver: 
ſuchten in einer Geheimdruckerei hergeſtellte Pla⸗ 
kate zu affichiren, in welchen alle Arbeitsloſen 
zu einem Meeting am 23. Januar auf dem 
Opernplatze aufgefordert werden. Der „Temps“ 
nf r —— — 


um mich werben und mich um Liebe anflehen 
wollten, ich würde nein ſagen.“ 

„Und würden Sie auch nein ſagen, wenn 
Edwin Anſtruther in den Gärten des Khedive 
um Ihre Liebe flehte?“ 

Da geht es wie ein helles Aufleuchten über 
Marinas finſteres Geſicht — ſehnend ſtreckt ſie 
die Arme aus und einen halb unterdrückten 
Schrei ausſtoßend, bricht ſie in helle Thränen 
au 
Als Fred Barnard eine Viertelſtunde ſpäter 
das Hotel Sebaſtian verläßt, murmelt er vor 
ſich hin: 

„Gott verhüte, daß die Beiden nochmals 
zuſammentreffen, und ſie dann die Wahrheit 


erfahre!“ f 
Elftes Kapitel. 

Während Fred Barnard feinem Hotel zu: 
ſchreitet, wird er ſich klar darüber, daß Edith 
Anſtruths Bruder ſchleunigſt Nizza verlaſſen 
muß. Freilich iſt es nicht leicht für ihn, dem 
Ahnungsloſen auseinanderzuſetzen, daß und wa⸗ 
rum er Marina Paoli nicht mehr begegnen 
darf — wenn er ihm ſagen wollte, die „Fee 
der Barmherzigkeit“ aus den Gärten des Khe⸗ 
dive zu Alexandrien trachte nach ſeinem Leben, 
würde der junge Offizier ihn, Barnard, ver⸗ 
muthlich in ein Tollhaus ſperren, und dann 
würde er eiligſt Marina, die er jedenfalls liebte, 
aufſuchen und — 

Nein, Fred Barnard mochte nicht ausdenken, 
was ſich Alles ereignen konnte; er wollte vor 
allen Dingen Edith Anſtruther auffuchen und 
ſie bitten, ihren Bruder zu beſtimmen, Nizza 
den Rücken zu kehren. Sie mußte ſoviel Ver⸗ 
trauen in den Reiſegefährten ſetzen, um ſeiner 
Bitte zu willfahren, ſelbſt wenn die Gründe, 


meint, die Anarchiſten beabſichtigen, das durch 
die abnorme Kälte entſtandene Elend für ihre 


Zwecke auszubeuten. 
— EEE EEESEEEEEENDEOgESLUS EUREN 


Provinzielles. 


Graudenz, 22. Januar. Schon wieder 
iſt durch ſträfliche Nachläſſigkeit eines Hausbe⸗ 
ſitzers, der den Bürgerſteig vor ſeinem Grundſtück 
nicht beſtreut hatte, ein Unfall herbeigeführt wor⸗ 
den. Geſtern Abend ſtürzte ein älterer Tiſchler⸗ 
meiſter auf dem Bürgerſteige nieder und hatte 


* 
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das Mißgeſchick, ſich eine Schulter auszurenken. 


Vorausſichtlich wird dem Hausbeſitzer klar ge⸗ 
macht werden, daß er die Pflicht hat, die 
Polizeiordnung zu befolgen. (Geſ.) 


Schlochau, 20. Januar. Zur Verpachtung 
der Reſtauration im Wäldchen wird am Mon⸗ 
tag, den 26. d. Mts. ein neuer Termin ſtatt⸗ 
finden. Der bisherige Pächter, dem früher 
240 Mark zuviel waren, nachdem bereits in 
einem früheren Termin ein höheres Gebot ab⸗ 
gegeben war, hat 1150 Mark geboten. 


Marienwerder, 22. Januar. Die 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Reichstages 
erklärte das Mandat des zum Mitgliede des 
Reichsbank⸗Direktoriums berufenen Abg. Müller⸗ 
Marienwerder dadurch für erloſchen. — Gegen 
das Erlöſchen des Mandats war von der 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Reichstages 
angeführt worden, daß das Gehalt des Herrn 
Müller nicht vom Reiche, ſondern von der 
Reichsbank gezahlt werde und daß demnach die 
Vorausſetzung des Art. 21 der Verfaſſung 
(beſoldetes Reichsamt) nicht gegeben ſei. Da⸗ 
gegen wurde darauf hingewieſen, daß im § 2 
des Etatsgeſetzes der Beſoldungsetat für das 
Reichs bank⸗Direktorium ausdrücklich als Anlage 


zum Reichshaushaltsetat bezeichnet wird; mit ” 


anderen Worten: daß die Gehälter der Mit⸗ 
glieder des Reichsbankdirektoriums allerdings 
aus Reichsmitteln gezahlt werden und daß alſo 
die Mitglieder des Direktoriums beſoldete 
Reichsämter bekleiden. Nur die übrigen 
Beamten der Reichsbank werden aus den 
Mitteln dieſer bezahlt. Für die Fortdauer des 
Mandats ſtimmten nur die Abgg. Ackermann 
und Hahn. Es wird demnach in Kürze eine 
Nachwahl ſtattfinden müſſen. 

Danzig, 23. Januar. Wie die „Danz. 
Ztg.“ privalim vernimmt, war Herr Dr. Baum⸗ 
bach bei ſeiner letzten Auweſenheit in Berlin 
zu einer Detech im Dpernhaufe gelaben, 

niert ihn ; m Arzen Ge⸗ 


woh 1 
zur 


räch über Danzig, an tontſch⸗ 
ind landſchaftliche Reize ſich t aus 
N früheren Beſuchen are vs 


innerte, deehrte 

Baum 

ſelbe mit den allerhochſten Vispoſtnonen wirst 
vereinigen laſſen, was ſich für das laufende 
Jahr allerdings noch nicht überſehen laſſe. — 
Die kgl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg hat 
dem Vorſteheramt dar Kaufmannſchaft eine 
längere Mittheilung betreffend die bei ihr ge⸗ 
ſtellten Anträge wegen Bekanntgabe der nach 
den Verkehrsleitungsvorſchriften 
Zeiten für die Beförderung der Güter über die 
Grenz⸗Zollämter in Wirtballen, Grajewo, 
Mlawa und Alexandrowo nach den in der Tarif⸗ 
tabelle 1 B. des Theils II. zum Heft 4 des 


deutſch-zuſſiſchen Gütertarifs enthaltenen ruſſi⸗ 1 


ſchen Stationen gemacht. 


welche er angeben konnte, ihr nicht ausreichend 
erſchienen. 

Als Barnard über die Promenade des 
Anglais ſchritt, fuhr ein offener Landauer an 
ihm vorüber, ohne daß der Amerikaner die In⸗ 
ſaſſen deſſelben eines Blickes gewürdigt hätte. 
Und doch war die junge Dame, die in Geſell⸗ 
ſchaft eines kleinen Mädchens graziös im Fond 
des Wagens lehnte, eine unendlich liebreizende 
Erſcheinung, wie es die Blicke ſämmtlicher 
Spaziergänger nur zu deutlich beſagten. Ein 
einfaches weißes Kleid von weichem Wollenſtoff 
ſchmiegte ſich eng an die ſchlanke, im ſchönſten 
Ebenmaß gebaute Geſtalt; eine breite Schärpe 
von zarteſter Roſafarbe umſchloß die feine Taille, 
und ein Bouquet halb aufgeblühter Roſen zierte 
die linke Schulter, während ein duftiges weißes 
Spitzenhütchen leicht auf dem üppigen gold⸗ 
braunen Haar ſaß. Das neben der jungen 
Dame ſitzende Kind dagegen fiel durch die ge⸗ 
ſchmackloſe Zuſammenſtellung ſchreiender Farben, 
welche die Toilette darbot, in nicht eben günſtiger 
Weiſe auf; um ſo mehr, da das Geſicht der 
Kleinen, die etwa zwölf Jahre zählen mochte, 
höchſt gewöhnlich erſchien und die großen runden 
Augen einen entſchieden kecken Ausdruck hatten. 
Das Kleid von hochgelber Farbe war ſo kurz, 
daß die in rothen Strümpfen ſteckenden, über⸗ 
einandergeſchlagenen dicken Beine bis zum Knie 
ſichtbar wurden; eine rothe Schärpe, ein blauer 
Hut und ein bunter Sonnenſchirm im Verein 
mit bronzefarbenen Schuhen vollendeten die 
groteske Erſcheinung, und dabei befanden ſich 
die Arme und Hände der Kleinen in beſtändiger 
Bewegung, da fie nicht nur lebhaft auf ihre 
Begleiterin einſprach, ſondern auch fortwährend 
geſtikulirte. Cortſe 99 


beſtimmten 
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Danzig, 22. Januar. Herr Landſchafts⸗ 
Direktor Albrecht⸗Suzemin, deſſen 25jährige 
„Mitgliedſchaft bei der Danziger Landſchafts⸗ 
direktion vor einer Reihe von Jahren hier feſt⸗ 
lich begangen wurde, hat in wenigen Tagen 
eine 25jährige Thätigkeit als Direktor und Vor⸗ 
ſitzender des hieſigen Landſchafts⸗Kollegiums zu⸗ 
rückgelegt. Die Gutsbeſitzer des Danziger 
Landſchafts⸗Departements haben zu Ehren des 
Jubilars und in dankbarer Anerkennung ſeiner 
langjährigen ſorgſamen und unparteiiſchen Ge⸗ 
ſchäftsführung durch Profeſſor Gräf in Berlin, 
welchem im Dezember v. J. Herr Albrecht 
mehrere Male geſeſſen hat, ein Porträt deſſelben 
anfertigen laſſen, welches fortan den Sitzungs⸗ 
ſaal der Landſchaft zieren ſoll. Am Jubi⸗ 
läumstage ſelbſt (Sonntag, 25. Januar) wird 
ein Feſtdiner im Schützenhauſe ſtattfinden. 
Albrecht iſt am 7. November 1821 in Syke 
(Hannover) geboren, und iſt ſpäter durch 
Ankauf des Rittergutes Suzemin bei Pr. 
Stargard unſer provinzieller Mitbürger ge⸗ 
worden. 

Elbing, 21. Januar. In großer Gefahr 
befanden ſich vor einigen Tagen bei heftigem 
Schneetreiben die Beſitzer J. und K. aus Mai⸗ 
baum. Dieſelbe waren in Braunsberg zum 
Vieh⸗ und Pferdemarkt geweſen und kehrten 
Abends zurück. Als ſie in Haſelau von der 
Chauſſee in den nach Maibaum führenden Land⸗ 
weg einbogen, geriethen ſie von der richtigen 
Bahn ab und fuhren ſich in dem tiefen Schnee 
feſt. Die Pferde, namentlich das eine, fielen 
tief hinein und das Fuhrwerk war nicht heraus⸗ 
zubekommen. ſtieg ab und wollte Hilfe 
herbeiholen. Er kam jedoch nicht nach Mai⸗ 
baum, ſondern nach Trunz, von wo aber in 
dem furchtbar tobenden Wetter Niemand zu 
Hilfe eilen konnte, da K. auch nicht genau an⸗ 
zugeben vermochte, wo ſich das Fuhrwerk in 
den Schneemaſſen befand. Der andere Beſitzer, 
dem das Ausbleiben des K. zu lange währte, 
ſtieg ab und verſuchte mit einem Pferde, welches 
am beſten herauskonnte, die Reiſe fortzuſetzen. 


Anfangs ging er vorne, als er aber nicht den 


Weg finden konnte, ließ er das Pferd vor; 
denn er hoffte, daſſelbe würde die rechte Rich⸗ 
tung einſchlagen. Da riß ihm der Wind den 
Ueberzieher weg, und in dem Augenblicke, als 
er ihn aufheben wollte, erhielt er den von 
einem heftigen Windſtoß aufgewirbelten Schnee 
ins Geſicht. Der Ueberzieher war fort, und 
das Pferd gleichfalls verſchwunden. Führerlos 
irrte er nun umher. So nahe er auch an dem 


Heimathsdorfe war, konnte er doch nicht hinein⸗ 
inden. Er am in den Wald, wo er di 
umherwanderte. Am Morgen 


ganze nacht 
Kite € de & ſelguer Windmühle, die e 
Y glücklich erreichte Seißt ver 2 

; — 


1 119 on 1 
rde Nie E em Stalle 


5 Allenſtein, 21. Januar. Fur unſere Ar⸗ 
tillerie ſoll in den Gemarkungen der Ortſchaften 
Abſtich und Göttgendorf ein beſonderer Schieß⸗ 
platz eingerichtet werden. 

Königsberg, 22. Januar. Vom Schwur⸗ 
gericht wurde die Arbeiterin Maria Kaffka geb. 
Polatzek aus Eiſingen des vorſätzlichen Mordes 
ihres Kindes ſchuldig befunden und zum Tode 
verurtheilt. h 

Schulitz, 21. Januar. Vorgeſtern wurde 
das neue Magiſtrats⸗ und Poſtgebäude feierlich 
eingeweiht. 

Bromberg, 22. Januar. Wie beſtimmt 
verlautet, wird mit dem Bau der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Bromberg⸗Znin im Frühjahr begonnen 
werden. 5 
Mogilno, 22. Januar. Auf eine Mehl⸗ 
miſchmaſchine hat Herr Emil Weiß in Chalupska 
ein Patent angemeldet. 8 

Guyeſen, 21. Januar. Unter großem An⸗ 
drange des Publikums begann heute die 
Verhandlung gegen den Ackerwirth und Fleiſcher⸗ 
meiſter Jakob Szeſzycki aus Podwiz. Um 9½ 
Uhr eröffnete der Landgerichtsrath Mans die 
Sitzung. Die Anklage vertrat der zweite Staats⸗ 
anwalt Rothering, als Vertheidiger fungirte 
Rechtsanwalt Honig aus Gneſen. S. wird be⸗ 
ſchuldigt, in der Nacht vom 18. zum 19. Juli 
1890 zu Powidz ſeine Ehefrau Franziska durch 
Erwürgen vorſätzlich getödtet zu haben. Zu 
dieſer Verhandlung, welche zwei Tage dauern 
wird, ſind 38 Zeugen und 2 Sachverſtändige 
geladen. Nach Eröffnung wurde der Angeklagte, 
welcher ſich in Unterſuchungshaft befindet, vor⸗ 
geführt. Er iſt ein großer, kräftiger Menſch 
mit ſchwarzem Vollbart, ſpricht polniſch und 
etwas deutſch. Zur Perſon giebt er an, daß 
er 45 Jahre alt und Inhaber des eiſernen 
Kreuzes II. Klaſſe iſt. Er beſtreitet ſodann, 
die ihm zur Laſt gelegte That begangen zu 
haben und führt insbeſondere zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung an, daß ſeine Ehefrau dem Trunke er⸗ 
geben war und er ſie deswegen mitunter miß⸗ 
handelt habe. Es wird dem Angeklagten nun 
vorgehalten, daß er ſeine Ehefrau öfter mit ge⸗ 
fährlichen Werkzeugen jo geſchlagen hat, daß te 
Verletzungen davontrug. Ferner wird ihm vor⸗ 
gehalten, daß er geäußert habe, es wäre für ihn 
ein leichtes, ſeine Frau in Stücke zu zerſchneiden 


wie ein Stück Vieh. Der Angeklagle beſtreitet 
Gr giebt zu, daß feine Ehefrau 


es Mes 


wendeten Summen in Anſpruch genommen werden fol. 


er! Melioration auinſpektors Fahl vom 14. und 28. De⸗ 


lange Zeit allein in der Küche geſchlafen habe, 
dies ſei jedoch auf ihren eigenen Wunſch ge⸗ 
ſchehen. Sie habe, wenn ſie ſchlafen ging, die 
Thür verriegelt oder abgeſchloſſen; dies ſei 
auch in der Nacht vom 18. zum 19. Juli ge⸗ 
ſchehen, nach welcher die Frau todt aufgefunden 
wurde. Er beſtreitet ferner, durch das Fenſter, 
welches damals offen war und durch welches 
man leicht in die Küche gelangen konnte, in 
dieſelbe geſtiegen zu ſein. Die heute 
im Laufe des Vormitttags vernommenen 
Zeugen bekunden, daß der Angeklagte ſeine 
verſtorbene Ehefrau öfter ſtark mißhandelt habe, 
da ſie dem Trunke ergeben war. Eine Be⸗ 
laſtungszeugin bekundete, daß der Angeklagte 
ſeine Ehefrau einmal mit einer Schaufel ſo 
lange geſchlagen habe, bis dieſelbe zerbrach. 
Der Angeklagte erwiderte hierauf, daß dieſe 
Belaſtungszeugin ihm feindlich geſinnt ſei; ſie 
habe z. B. geäußert, wenn er, der Angeklagte, 
ſich auf der Anklagebank befinde, würde ſie 
ſchon gegen ihn ſchlecht ausſagen. Dies ſtellte 
der Angeklagte unter Beweis. Auf Antrag 
ſeines Vertheidigers wurden hierauf noch 3 
Entlaſtungszeugen telegraphiſch geladen. Um 
1½¼ Uhr Nachmittags wurde die Sitzung auf 
Nachmittags 4 Uhr vertagt. (Poſ. Ztg.) 
—— VERERBUNG NEE 
Der Provinziallandtag der Provinz 
Weſtpreußen 


tritt zu ſeiner 14. Sitzung am 11. Februar zuſammen. 
Das Ergebniß der Ac ane des Provinzial. 
verbandes iſt ein ziemlich günſtiges, da am Schluſſe 
des Rechnungsjahres nach Abzug der zur beſonderen 
Verwendung beſtimmten und in Reſtausgabe geſtellten 
Beträge noch ein Ueberſchuß von 27,049, 41 Mk. ver ⸗ 
blieben iſt, welcher ſich aus Minderausgaben bei der 
Hauptverwaltung und einzelnen Provinzial⸗Anſtalten 
zuſammenſetzt. Der Geſchäftsgewinn der Provinzial ⸗ 
Hilfskaſſen⸗ und Meliorationsfonds hat im Rechnungs- 
jahr 1889/90 die im Voranſchlag vorgeſehene Summe 
von 25 000 Mk. weit überſchritten, derſelbe beträgt 
39,852,94 Mk. Da der Baarbeſtand der Provinzial 
hilfskaſſe im September 1890 nur noch rund 119,000 
Mk. betrug und zur Beſtreitung der Chauſſeebau⸗ 
Prämien-Forderungen der Kreiſe, ſowie zur Hergabe 
neuer Darlehen unzulänglich war, ſo ſind zur Ver⸗ 
ſtärkung der Betriebsmittel weitere 3½ prozentige 
Anleiheſcheine im Betrage von einer Million an die 
Danziger Privat⸗Aktienbank unter Annahme des von 
derſelben abgegebenen Meiſtgebsts von 94,25 Mk. für 
100 Mk. begeben worden. In dem Bericht des 
Provinzialverbandes kommt wieder die genugſam be⸗ 
kannte Fecſenauer Meliorations⸗Angelegenheit zur 
Sprache. Der Provinzialausſchuß wurde durch den 
Beſchluß des Provinzial⸗Landtages vom 16. März 
1889 ermächtigt, mit der genannten Genoſſenſchaft 
wegen des bewilligten Darlehns von 104,000 Mk. 
einen Vergleich auf der Grundlage abzuſchließen, daß 
die Genoſſenſchaft nur in Höhe der thatſächlich ver- 


ontechtlichen  Aeußerungen des zeitigen 


der damals vorhandene Werth der 
agen auf die Summe von 38 OU! 5 
een Denſelben Betrag hat der Pro- 
als Vergleichsſumme gefordert. Darauf 
heren Vorſteher der Genoſſenſchaft und 
des Krangenſees, Rudolf Holtz in 
Briiieieios, das Anſinnen an den Provinzialausſchuß 
geſtellt worden, der Base ee zur Herbeiführung 
des Vergleichs und Durchführung des Meliorations⸗ 
projektes ein neues Darlehn aus dem Provinzial -Hilfs⸗ 
fonds von 62 000 M. () zu gewähren. Natürlich hat 
der Provinzialausſchuß dieſen Antrag abgelehnt und 
ſich zum Abſchluß eines Vergleiches überhaupt nur 
dann bereit erklärt, wenn die Genoſſenſchaft die er⸗ 
forderlichen Mittel zur Zahlung der Vergleichsſumme 
ſich anderweit beſchaffe. Der Beſchluß des Ausſchuſſes 
iſt nur anzuerkennen. Der Verſuch, durch Hingabe 
eines weiteren großen Darlehns aus dem Hilfskaſſen. 
Fonds einen geringen Theil des früheren Darlehns 
(104 000 M.) zu retten, erſcheint ausſichtslos und zwar 
umſomehr, als der Gutachter, MeliorationsBauinſpektor 
Fahl II, die Rentabilität der meliorirten Ländereien 
garnicht für fo vortheilbringend hält. Nach feiner Be⸗ 
rechnung dürften noch etwa 33 000 M. erforderlich 
ein, um die Arbeiten zu vollenden. Bei Gelegenheit 
er Verhandlung der Ferſenauer Angelegenheit im 
vorjährigen Landtage wurde die Möglichkeit der Ge⸗ 
währung eines Staatsdarlehns in Ausſicht geſtellt. 
Dieſe Ausſichten ſcheinen aber auch geſchwunden zu 
ſein, wenigſtens verlautet zur Zeit darüber nichts. 
Damals wurde die Sachlage ſo gekennzeichnet, daß 
ſowohl Seitens des Genoſſenſchafts „ Vorſtandes, wie 
von Seiten der Aufſichtsbehörden die Rechtsgültig ⸗ 
keit des Darlehns beſtritten wurde. Nach dem 
Genoſſenſchafts⸗Geſetz iſt zur Aufnahme eines Darlehns 
die Genehmigung der Aufſichtsbehörden erforderlich; 
da dies geſetzliche Erforderniß fehlt, kann der Provinzial⸗ 
ausſchuß kein Klagerecht aus dem Darlehnsgeſchäft 
herleiten, iſt vielmehr auf Vergleichsverhandlungen 
angewieſen, die aber ſo gut wie ausſichtslos ſind. — 
Ein weiterer, wenn auch nicht direkter Verluſt, ſo doch 
Tas Ausfälle find dem Provinzial-Hilfsfafjien-Fonds 
urch den Konkurs über das Vermögen der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft in Ellerwalde erwachſen. Die Direktion 
der ee von Preußen in Königsberg 
hat der Molkerei⸗Genoſſenſchaft ein Darlehn von 49500 
Mark gewährt, welche Forderung auf dem Grundſtück 
Ellerwalde zur 1. Stelle eingetragen war. Bei der 
Iſolirung der Provinzen Oft« und Weſtpreußen ging 
das Vermögen auf die Provinz Weſtpreußen über. 
Das Pfandgrundſtück brachte in der Subhaſtation 
nur 8100 Mark, die Provinzialhilfskaſſe erhielt daraus 
nur 6929,35 Mark und fiel mit dem Reſt der Forde ⸗ 
rung von 9481,64 Mark aus. Die letztere Summe 
iſt aber keineswegs verloren, da die Mitglieder der 
Genoſſenſchaft, zu welchen eine Anzahl zahlungsfähiger 
Beſitzer gehören, ſolidariſch haftbar ſind. 
j —-— . — EUER EHEN 


Lokales. 
Thorn, den 23. Januar. 
— [Der Major Lieder wald,] 


Kommandeur des Landwehrbezirks Braunsberg, 
iſt zum Oberſt⸗Lieutenant ernannt. Herr L. 


zogene Landwehr kommandirt, viele 


Herrn Rittergutsbeſitzers 
wurde heute Nachmittag 2 Uhr unter zahlreicher 
Betheiligung von Bewohnern der Stadt und 
185 Kreiſes Thorn zur letzten Ruheſtätte über⸗ 
ührt. 


24 
ßiſcher 
General⸗Verſammlung 
welcher eine Verwaltungsrathsſitzung voraus⸗ 
geht, ſoll Ende Februar oder Anfangs März 
in Danzig abgehalten werden. 


ſichtigte geſtern die Knaben⸗Handfertigkeitsſchule. 
Leider waren nur wenige Mitglieder erſchienen, 
die aber anweſend waren, ſind ſicherlich von 
dem, was ſie ſahen, befriedigt worden. 
ſah an zwei Tiſchen kleine und größere Knaben 
nach Vorlagen Korbſchnitzereien ausführen oder 
niedliche Gegenſtände von Pappe anfertigen. 
Auf einem dritten Tiſche waren die bereits 
fertiggeſtellten Sachen aufgeſtellt, welche beredtes 
Zeugniß von der Ausbildung ihrer Verfertiger 
ablegten. 


Brammer⸗ Smith,! welches für nächſten 
Sonntag in Ausſicht genommen war, 
ausfallen, da Frl. Smith erkrankt iſt. 


und über hohe Preiſe für dieſes Heizmaterial 
werden uns aus vielen Orten gemeldet. 
dieſen Klagen find nicht nur die Verkehrs- 
ſtörungen, ſondern hauptſächlich der Mangel an 
rollendem Material Schuld. Herr v. Maybach 
wird, wenn er die Wiederkehr der jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe für die Folge vermeiden will, um⸗ 
faſſende Reformen ſchaffen und den Ueberſchuß 
der Eiſenbahnen zunächſt zur Vermehrung des 
Materials verwenden müſſen. 


partie, 
einer uns aus Amthal zugegangenen Zuſchrift 
vor einigen Tagen Erwähnung gethan haben, 
wird uns heute mitgetheilt, daß nicht A. W., 
ſondern 
C. Tews⸗Amthal die Fahrt veranſtaltet und 
auch geführt haben. 


auf der Kulmer Vorſtadt ein Wittwer, der nicht 
M. „allein“ bleiben wollte, er lernt eine „ſeparirte“ 
Frau kennen, beide vereinigen ihren Hausſtand. 
Bald Zwiſt, — die Frau verläßt das neue Heim, 
99 aber geſucht und von ihrem Liebſten ge⸗ 
eten, 
Sie folgt der Bitte, ſie will aber nicht bleiben, 
da knallt der Revolver, und in die Hüfte ge⸗ 
troffen ſinkt das Weib nieder. — Reue beim 
Mann, er kurirt ſeine „Liebe“, das gelingt 
— neuer Zwiſt und nun Anzeige bei der 
Polizei! 


haus! find heute aus Polen 81 Schweine 
zum Schlachten eingeführt worden. 


markt] waren ziemlich reiche Zufuhren. 
Preiſe: Butter 0,75 — 1,00, Eier (Mandel) 
1,10, Kartoffeln 2,40, Stroh 2,50, Heu 2,50 
das Zentner, 
Hechte, Barſche, Karauſchen (große) je 0,40, 
(kleine) 0,30, Breſſen 0,40, Kaulbarſche 0,25, 
kleine Fiſche 0,10 das Pfund, Haſen 2,75, 
Puten 3,00 6,00 das Stück, Enten 5,00, 
Hühner 1,80 —3,00 das Paar, Gänſe (geſchl.) 
0,50, Aepfel 0,20 das Pfund, 
(3 Pfund) 0,20. 


2 Perſonen. 
Waſſerſtand 1,90 Meter. 


PPP GPP 


hat die im Jahre 1879 in Kulm e 
alte 
Soldaten aus Thorn und aus dem Thorner 


und Strasburger Kreiſe bewahren Herrn L. 
ein ehrendes Andenken. 


Die Leiche des 


— [Beerdigung.] 
Weinſchenck⸗Lulkau 


entralverein weſtpreu⸗ 
Landwirthe.!] Die alljährliche 
des Zentralvereins, 


— [Aus Alexandrowo! 21. Januar 


wird gemeldet: „Ein größerer Trupp polniſcher 
Braſilien⸗Auswanderer wurde bei dem Verſuch 
der Ueberſchreitung der Grenze angehalten und 
von der ruſſiſchen Grenzwache nach 
Wohnorten zurückbefördert. 
Auswanderer: Agent, iſt verhaftet. 


ihren 
Der Führer, ein 


— [Der Handwerkervereinl be 


Man 


[Das Konzert iedler⸗ 
muß 
— [Klagen] über Mangel an Kohlen 


An 


— [Bezüglich der Schlitten⸗ 
deren wir durch Wiedergabe 


D. Duwe, Gr. Böſendorf und 
— Eine Liebestragödie.] Wohnt 


in das traute Haus zurückzukehren. 


Folge „Staatsanwalt“. 
— [In das ſtädtiſche Schlacht⸗ 


— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 


Karpfen 0,80, Zander 0,60, 


Zwiebeln 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 


Briefkaſten der Nedaktion. 
Herrn p. in Gr. B. Wozu die 2 Poſtmarken? 


Wir kommen doch jedem Wunſche gerne entgegen. 
Bitte die Marken bei uns in Empfang zu nehmen. 


Rebhühner dürfen z Z. nicht geſchoſſen werden, 


auch die Käufer machen ſich ſtrafbar. 
— 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 22. Januar 1891. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
18g. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags ziehung: er 

6 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 22 129 66 460 
113 695 130 288 174 424186 835. : 

24 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 5414 8614 
14 847 15 522 16 937 18 408 20 000 25460 47952 
53 089 53 781 66 896 114 626 118 128 134 179 
146 794 150 516 161488 162 956 165 759 166 222 
174 866 182 861 189 849. 

33 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1258 10 812 
17 757 23 707 24 676 28 627 31416 51124 51 860 
54 656 67 396 69 673 78 465 83 035 87 889 92 848 
102 003 103 942 104 568 105 396 108 691 110 981 


112 631 130 165 132 335 142 374 156 264 163 804 


173 539 176 752 181 232 185 996 187 540. 


wird dem „St. G.⸗A.“ wie folgt mitgetheilt. 
diesmal ein Prinzeßchen und nicht ein Prinz erwartet 
worden. Die für den neuen Ankömmling bereit liegende 
Wäſche hatte deshalb rothe Bänder erhalten, während 
die Leibwäſche der Prinzen mit blauen Bändern ver⸗ 
ſehen wird. 
ins Schloß gerufen wurde, weil ſeine Gemahlin fo» 
eben entbunden worden war, und als er hörte daß 
es ein Prinz ſei, den ihm die hohe Frau geſchenkt 
habe, rief er in der Freude ſeines Herzens: 

dann packt nur Eure rothen Bänder wieder ein.“ 


44 Gewinne von 500 M. auf Nr. 7363 20 052 
20 828 22 863 29 631 32797 35 524 39 456 52 990 
54 312 54 883 59 095 60 045 65 581 67 062 70 615 
72 125 75 196 80 715 89 222 93 304 109 560 113 782 
115 312 116 003 118 365 125 320 126 030 128 975 
130 161 131 641 145 826 147 807 159 621 159 871 
168 254 169 470 174 993 178 410 178 681 184 437 
186 438 187 121 187 365. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
183. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittagsziehung: 

4 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 12 648 49 456 
106 113 152 045 173 136. 

4 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 37 386 49 037 
66 767 74 557. 

28 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 7555 12 080 
13 809 15 873 24 274 24 508 26 831 35 854 36 239 
39 272 44 764 46 910 53 844 54941 62 331 70 945 
72 950 74535 88 735 105521 112 740 114023 
115 896 139 318 143 447 179 163 179 565 185 497. 

39 Gewinne vou 1500 M. auf Nr. 1615 14382 
20 291 21782 22 801 26 173 45 720 45 892 52 785 
54113 55 037 55 318 56 683 56 865 70 313 70 323 
70 678 76 768 81 866 89 041 96 813 96 759 97 772 
98 029 102 935 112 446 117811 124866 127 386 
130 131 138 426 141312 145 452 157 407 159 064 
166 722 178 023 179 194 187 844. 

32 Gewinne von 500 M. auf Nr. 7173 10 633 
18 386 20 268 20 367 26 928 27 573 32 108 32 431 
33 171 36 640 39 824 56 526 60 991 72251 76 440 
81 248 86 997 88 426 91 631 95 436 104 989 112 506 
113 196 118 826 121494 126 509 130 877 168 834 
175 945 184 557 189 932. 


— 


us leine Chronik. 


»Eine hübſche Anekdote aus dem kaiſerlichen Schloß 
Es war 


Als der Kaiſer aus dem Opernhauſe 


„So, 


»Die Polinnen in Berlin ſind, wie man aus den 


Mittheilungen polniſcher Zeitungen erfieht, für geſellige 
Vergnügungen recht beſorgt; am 24. d. M. veranſtaltet 
der Verein der Polinnen „Gwiazda“ in Moabit ein 
Maskenfeſt, zu welchem „alle wohlwollenden Lands 
leute“ der Stadt Berlin und Umgegend eing. 
werden. 
der Polinnen“ im Louiſenſtädtiſchen Konzerthaufe riı 
Maskenfeſt ab. 


44444 — 


Am Tage darauf hält der Berliner „dere 


Handels-Vachrichten. 


Chemnitz, 21. Januar. Bericht von Be 


Sachs. An unſerer heutigen Wochenbörſe zeigte fich 
reger Bedarf für Weizen und Roggen und 
einige Poſten zu ſteigenden Preiſen gehandelt. 


I B 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche : 
Berlin, 23. Januar. 


Fonds: feſt. 22, Jan 
Ruſſiſche Banknoten 236,4 27,00 
Warſchau 8 Tagge 235,75] 236,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% « 98,400 98,40 

r. 4% Conſolss 06,100 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 2 72,60 4 
do. CLlauid. Pfandbriefe 69,50 } 

Weityr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 96,70 570 

Oeſterr. Banknoten 178,09 7,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 217.00 217 

Weizen: Januar fehlt 

April-Mai 197,00 

Loco in New⸗YHork 1d 6% 
Nuyggen: loco 178,00 

Januar 178,70 

April⸗Mai 173,50 

Mai ⸗Juni 170,70 %, 
Nüböl: Januar 58,50 58,60 

April⸗Mai 58,30} 58,40 
Spiritus: loco git 50 M. Steuer 4930 69,30 

vo. mit 70 M. de. 49,30] 49,30 

Jan ⸗Febr. 70er 48 8600 48,70 

April⸗Mai 70er 49,00] 48,90 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. Januar. 
(v. Portatius u Grothe.) 


Loco cont. 50er 67,50 Bf., 67,50 Gd. 67,50 bez. 
nicht conting. 70er 47,75 „ 47,0 „ —.— 
Januar „„ ! 7 


” . * f} * * 


—ͤ .. 


Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Brüſſel, 23. Januar. Prinz 
Bulduin, Sohn des Grafen von 
Nen en iſt in vergangener Nacht 
2 Uhr geſtorben. 


NEL ICE WIN ̃ ͤ l!!bhb K˙1] 


Braste Hals- und Brasikrankheiln e Fee 


die Folge 
einer leichtſinnigen Nichtbeachtung des Huſtens, denn 
jeder Husten erschüttert und greift die Athmungsorgane 
an, auf deren regelmäßiger Function unſere Geſundheit 
beruht. Will man Huſten gründlich heben. bediene 
man ſich ausſchließlich der Fay's ächten 
Sodener Mineral- Pastillen, des beſten und 
wirkſamſten aller bis jetzt bekannten und verordneten 
Mittel bei catarrhaliſchen Krankheiten. Der Erfolg 
ift ein ſtetig ſicherer. Alle Apotheken und Droguen 
halten von dieſen heilkräftigen Paſtillen Verkaufſtelle. 
Preis 85 Pfg. 


Stvent den Vögeln Futter! 


REINER A 


Sandwerker⸗Verein. 
Sonnabend: Stiftungsfest. „ 


Bekanntmachung. 


„Die. 5 im Winterlager liegenden 


f Har. auch wohnhafte, werd 
Schi er, Im Jutcveſſe der Schiff 


Sämmtliche Toiletten 
werden ſofort aufs Beſte und Billigſte 
angefertigt; gleichzeitig wird für 


guten Gailleufik 


garautirt. M. Conrad, 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf drei 
Jahre, nämlich auf die Zeit vom 1. April 
1891 bis 1. April 1894, haben wir einen 
Licitationstermin auf 


Donnerſtag, d. 29. Januar 1891, 


8 Zur Mlaskenſaiſon 
neue, hochelegante ae n Herren ⸗Coſtüme. 
: Dromberg, Rosa Dachs, Poſenerplatz 4. 


1 Coſtüme werden auf Verlangen angefertigt und verliehen. 


Mittags 12 Uhr | Hamburg - Amerikanisehe 3 Mobiftin, Gerechtefte. 105, TI. fahrt ersucht, am Sonntag, den 25. 5. 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 1 ö 1 14 or u ei Zur Anferti un Mts., Abends 5 Uhr im Locale des 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 64 11 clien } 0 ß Herrn Herzberg zu erſcheinen. 
ae Pachtbewerber hierdurch eingeladen al Aral Loe sch x bon A Herzberg 
werden. 5 — - tern. . 
Die Bedingungen liegen in unſerem 0 Ne Express d V 18-6 
Bureau I zur Einſicht aus und können auch j 12 Postdampfschiffahrt 011 92 arten. 


0 »gyiweite große 


NinslensNedoute 
Sonnabend, d. 24. Januar 
„Abends 8 ub . 
Alles Nähere die Plakate. 
2 Das Comitee. 
Sonnabend, d. 24. d. M. 
von Abends 6 Uhr ab: 


Purſt⸗Eſſen, 


Grajewski, Wollmarkt. 


abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Die Bietungscaution beträgt 100 Mark 
und iſt bor dem Termin bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 17. Januar 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld ; 
erhebung auf den der Stadt Thorn ge 
hörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten a 

Bromberger 


Culmer fer. 


Hamburg -New Tork 


Southampton anlaufend 


‚Jceanfahrt . 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
i z Wischen h 
Hamburg- Westindien. 


Viſitenkarten, 


| y 
100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 
buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und | 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
hei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
i empfiehlt ſich die a 
„Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“.. zn Sonnaben 
Ft für eine Schülerin öder ein Abend von 6 Uhr ab 
Penſion junges Mädchen zu Haben, | 0 friſche Grütz⸗„Blut⸗ 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. „1. Leberwürſtchen 


in Ladenlokal |"; een 
oder 4 Stube n. v, ! Treppe hoch. wird von | Janowski, 


Havre Newyork. 
Stottin—Newyork. 


Hamburg Havana, 
Hamburg Baltimore. Hamburg Mexico.“ 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien - 
werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke, 


N Flatow. 
H 


Liſſomitzer und 
Leibitſcher 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 189 1 bis 1. April 1894, haben wir 
einen Licitationstermin auf 
Montag, den 2. Februar 3891, 
Vormittags 10 Uhr 


* — — — — — - 
2 5 n 

ür Bandwurmieidende. 

Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radical mit dem Kopfe, ohne 
Anwendung von Couſſo, Granatwurzel und Camalla. Das Verfahren iſt für jeden 
menſchlichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden ſogar bei Kindern im Alter 
von 1 Jahr, ohne jede Vor- oder Hungerkur; vollſtändig ſchmerzlos und ohne 
mindeſte Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch wenn vorher 


auf einige Wochen geſucht. Offerten unter 


im ee ee Be e n e anderwärts viele vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — Streng reelles Verfahren, r neee N. rb. d. Zip. abang, | prakt Zahnarzt, 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein öfn ben welches Tauſende von Dankſchreiben aus ganz Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. — Adreſſe 1 kleiner Laden j 0 ne 
werden 4 9 5 8 ene n e 5 25 — Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß iſt zu vermiethen Altſtadt 289. Abart Altstädt. Markt 289 
1 j ie es wiſſen, an dieſem Uebel, und werden dieſelben größtentheils als Blutarme und en mit Wohnung und geräu⸗ neben der Post). | 
Goptaßen ee e 1 — Bleſchſüchlige behandelt. Kennzeichen ſind: Abgang nudelartiger oder kürbiskern⸗ 1 Lad en migem Keller ſbwie Stallung Sprechstunden 9-12 Vase 
H artiger Glieder, blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetit für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ eee ei 3—5 Nachmittag. 


in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 
Die Bietungskaution beträgt 

— für die Bromberger Chauſſee 1 Mk. 


loſigkeit abwechſelnd mit Hei hunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen miethen Culmerſtraße 336. 
oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magen || Jie erite Ttage, bestehend aus 4 Jim 
fäure, Verſchleimung, stopffeymerz, Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, Entree u. Zubehör. pon ſofort zu ver» 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Feitung für Coilette 


as Sutm e i ö 0, PR Bewegungen und ſaugende Schmerzen in den, Gedärmen, belegte Zunge, miethen. Herm. Dann. d Handarbeit A 
„ „ Liſſomitzer 1 00 „ - — — 2 ie 2. Etage ift zu vermiethen und Handarbeiten, 
„ „ Leibitſcher 2 1000 „ CCT Dis Du  eitapetbirenhe 83. J 


Thorn, den 16. Januar 1891. 5 Ackerstr. 28 7 It bie 2 Gta 
28. — 8 e von fo» i 
Der Magiſtrat. 8 gleich reſp. 1. April zu eee Jährlich 24 


A 3 ED" ME a5 - 2 3 5 ° T 1 Preis 4 
II ıkr 1 % 7 1 n mE: egmeemR 0 TOR Nah TE 0 Nummern 
Bekanntmachung. ir — = i 0 


viertel» 
jährlich 


ei x 10} 13 1 Barterrew 
ur Verpachtung der Erhebung des . 5 Re SRERERN > 50 > Kan RA 79 rewohnung bnitt⸗ 5 
Re in = 7 75 — porn re 05 e U und 2 Wohnungen mit Balkon find zu ver⸗ Sihniit mt. 1.25 
auf drei Jahre, nämlich auf die Zeit! 7 T. DS Ni EN 4 ‚[miethen Bache Nr. 19. ee P e 


ine Wohnung, 2. Et 3 imm. nebſt Zub. 
b. ſof. zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
Freund Wohn. 2. Stage Maulinerfit. 107. 
Wohnung zu vermiethen Strobandſtraße 80. 
ohnung, 2 Tr. bisher don Frau Volk. 
mann ſeit 24 Jahren bewohnt, vom L./4; 
zu verm. Neuſtädt. Markt 145 bei ſt. Schultz. 

ohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, zum 
5 1 . April zu verm. Seglerſtraße 143. j 


vom 1. April 1891 bis 1. April 1894 haben 
wir einen Verſteigerungstermin auf 
Mittwoch, den 4. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr 1 in N r 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer]! n Ofen N AL e 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu Deutschlands K&% 4 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. Die Bedingungen lieg en in unſeremf 
Bureau I zur Einſicht aus, können auch 
gegen 1,00 Mk. Copialien bezogen werden. 
Die Bietungskaution beträgt 100 Mk., 
welche vorher in unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. e IRHRN 
Thorn, den 17. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Ein etwa 2jähriges Pferd hat ſich auf 
dem Hofe der Pionier Kaferne hier ein- 
gefunden. 
Der Eigenthümer wolle ſich ſchleunigſt 
melden, widrigenfalls das Pferd verkauft 
werden müßte. 
Thorn, den 21. Januar 1891. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


OO M., 3000 M.. 000M. 


find zu vergeben von ſofort durch 


enthält jayrlich aber 2000 Abbildungen 

von Toilette, — wäſche, — Handarbeiten, | 
18 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 | 
Vorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 

lungen u. Poſtanſtalten (Stgs ⸗Aatalog Nr. 3848). 
Probenunmern gratis u. franco bei der Expe 

Mioh Berlin W. 35. — wien I. Operngaſſe s 


e 
forte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., Berlin 
Neue Promenade 5, 2 
empfiehlt ihre Pianinos in neukrenzaait, 
Zisenconstr., höchster Toufülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehr wöch, Probe, gegen Baar od een 


DER KAISERIN NN DES KRONPRINZEN 
8 54. 4 IN 1 LIEN 


> 


StollWercksche Chocoladen. 3 

Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte Sener (IL, 8 1 
Fabrikationsmethöde und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial | 9 | Herrſchafliche Wohnung, 5 
"Stollwergkaden a e nee FL: Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 

tollwerck eben Chocoladen- und Cacao-Präparaten Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
ein empfehlenswertes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, 1. April zu vermiethen. N 80557 
dessen Vorzügliehkeit durch 26 Höf- Diplome ond durch 31 Ehren-Diplome, Bi A. Mazurkiewiez.# 
goldene, silberne eto. Medaillen anerkannt ist. lan e eee ve Mv 


Men) 825 2 5 ) 7 N a 

Aliſtädt. Markt 428 kleine Wohnung von 
ſofort oder vom 1. April zu vermiethen. 
e Wohnung des Hauptmanns Herrn 


Di 
Eisen construction x K 
4 a r zu verm Louis Kalischer. Baderſtr. 72. 
für Bauten. 


Huhmacherftr.,386b, 2 Tr., ift die dom 
Complette Stalleiurichtungen für Pferde, Rindvieh ⸗ und 


— 


Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung * 1, April zu ver: 


l Götz & Co, D 
 Waflenfabrikanten | N 


kenn a ort. 2 1 A I miethen. Schwartz. neriln, Seydelstr. 20. 4 

7 — Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir Ar Wohnung Brldenftrabe 19. die Gert | . dentrainueh- Doppeiflinten in Im 3 4 
K italiste n. als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 0 i v. Kries, ‚bewohnt, ift zu] e en uch 

3 Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. |! mieten, Näheres dale II Treppen. | 2”. Teychins; Gewehrtorm; von . d an, ö 
welche Ihre . ‚Gelder zu guten, s0- Fre x... Außerdem liefern wir: 5 ... ů — — 72 var ioizen u. Kagel, für Knaben XL I, 8 

liden I. und II. Hypotheken (innerhalb Feuer- a E f il 52 ‚grösser u. stärker M. 20 u. 2b: 
kasse) auf Berliner Haus-Grundstücke durch Gr niete te Tiſchb nan trüger N ir Eiskeller, = e e de N 12 de Ge eee a 
! 75 a 87 


Vermittelung einer Bank mit guter Verzinsung 
anlagen möchten, wollen ihre Adresse abgeben 
sub „Kapitals-Anlage“ bei Haasen- 
stein & Vogler A-G., Berlin 8 W. 


Mein Grundſtück 


Fiſcherſtr. 128d mit 2 Häuſern u. Garten 
bin ich willens zu verkauſen. 1. Modniewski. 


Wir beabſichtigen unſer 


Geſchäft 


im Ganzen zu verkaufen, 
oder auch unjer 


E Ladenlokal 


oder V. ahl 
— TE 


echtenkranke 2 


* 


Wellblecharbeiten, ſchmiedereiſerne und gußeiſerne Jenſter 
u in jeder beliebigen Größe und Form. 


Maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen etc. etc. 
J Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Leuerungs anlagen. 
E Sal-, Maschinen-, Stahl⸗ und Hartauß. 2 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf in-Ndr.-Schlesien. 
Gebrüder Glöckner. 


ön 1 Damenmastenanzug 
Sch ne, elegante se bil z erk, Du ekfr Sihlgerſtr. 470 per rechte 


ſtraße 8. M. E. Leyser. 


b. u. kleine Wohnungen von ſofort N "rg 

zu bermiethen Kl. Mocker 731, hinter | trockene, nüsgende Schuppenflechten u. 
Fri. Endemann's Garten. Näheres bei das mit diesem Uebel verbundene, so un- 
J. Tomuszewski, Thorn, Brückenſtr ertrüglick lästige „Häutjucken“ heilt unter 
D 7 —— | Garantie selbst denen, die nirgend Heilung 
Eine mittl. [Familienwohnung fanden, Dr. HebrasFlechtentod‘, 
zum 1. Apail 1 eigen Bezug St. Marien-Drogerie, Danzig, Hundeg 100. 
— . ͤ—-—t — ga 
Eize winelwoßn im Hinterhaufe Alt. 
ſtadt 412 v. 1. April z. verm. J. Dinter. 


Wohnungen! 

Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und von Herrn Gerichtsſekretär 
Möller (2. Etage) iunegehabten Wohnungen 
find v. 1. April d. J 3. verm. Strobandſtr. 70. 


öbl. In., Kabinet U. Burschengel, v. 
1./2 9. 2. verm. Schillerstr. 406. 
n möbl. Vorderzimmer zu vermiethen, 
Zwei bis drei Penfionäre, mos., find. 
freundl. Aufnahme! Näh Neuſtadt 212,1. 


ne möbl. Wohn., Zim mit ſepar Eing. 
für 1 auch 2 Hrn. zu haben in Tivoli. 


m 
La. m. Ofenfer.Worberatu. Schüilerftr 429, 11. 


HER, RENTE Roeder, L. Bock, Bauunternehmer, 1 AN 
vom 1. April d. J. ab zuſeſn auch. zwweiſpännig, habe |Beeitunaenabyıg. Neu. Wartt21 Laber. eHerremohming dort Immer dich. Kirchliche Nachrichten. 


„vermieten 
$.Weinbaum & Co. 
Energiſche Nachhilfe 


in allen Gymn. und Realfächern wird 
billig ertheilt, wenig bemittelte Schüler 
werden beſonders berückſichtigt. 

Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Kaiſerbüſte 


Aliſtädt. evangel, Kirche. 
Sonntag Septuageſima, den 25. Januar 1891. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derfelbe, 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangef. Kirche. j 
Sonntag, den 25. Januar 1891. 

Vorm. 9. Uhr: Beichte in der Sakriſtei der 

St. Georgen Gemeinde. 55 

Vorm. 9½ Uhr; Herr Pfarrer Andrießen. 

Kollekte für den Kirchbau der St. Georgen⸗ 
Gemeinde h 
Vormittags duet Uhr: Militärgottesdienſt: 


wieder vorräthig und billig zu Tüchtige Vertreter Ei] u. Zubeh. Schillerſtr. 410 b. Krajewski, 


verkaufen. : ür d. Verk. an Private ſ. u. git i b im. u. Zub i 
: . u. günſt. Beding. ohnung, 4 Jim u. Zub. b. I. April zu 
f A. Gründer. f W. eum Eigarren Export · 1 W verm. Zu ſerfr. Breiteſtr. 52. WItKo al. 


Geſchäft, Hamburg, Lindenſtr. atharinenſtr. 207 Parterrewohnung, 


N Dr Pattisons Einen Lehrling 4 Piecen 36, auch zu jedem Geſchäft 
Gicht Watte l Vuchbiuderel Leh | . 


geeignet, vom I. April billig zu vermiethen. 
vorzüglich wirkendes > 
Ni ehe ae ee af irerin 


Fg möblirtes Zimmer zu bermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
1 ne m, nach Het 0 0 1 
DIR r a monatl zu verm Heiligegeiſtſtr. 193. 2 Tr. 
eee eg a ee 51 M. Schirmer. I fr.m Jim,, nach vorn, bil z b. Schillerftr. 417, 
Hugo Claass, Droguenhandlg., Segler (si umſichtige, in der 1 U. g. m. J m. Penf z verm. Gerſtenſtr 134. 
zu den billigften Preiſen. Lab . er guten geguſſſen wird aaf einem größeren W. ee eee err Garniſonpfarrer Rühle 
8 Laut möbl. Jim zu verm. Walllinerſfr 107.1. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 


8, Meyer, Strobandſtr. 21 A N } . ute Weſtpreußens möglichſt von ſogleich * 
€ t 5 4 | Ibre Srnssuchmes Bahia mir Berüklemiz ttags kein Gottesdienft. 
nes e Serätinme |mnanttun) An Grein. 


J. Klaſſe liefert frei vor Käufers Thür mit | empfiehlt M. Baehr, Shuhmaderftt. 353. Ammen r Bache Nr. 6, III. Sonntag, den 25. Januar 1891 


18 Mk. für 4 Raummtr. Förſter L. Klink, : 5 7 weiſt nach Fölfries I. er 1 ; 
Eine gut erhaltene Zither Lr , 


Culmer Vorſtadt, bei A. Klein. Mietbsfrau Raum, Tuchmacherſtr. 155. 

efungen: nimmt auch Herr Kauf; aſchine n Mäherin für Mäfche fan fi Aae, a 
PR 1 ee 98 f nebſt Kaſten bill. z verk. Seglerſtr 108,3 Trin v. I melden Marienſtraße Nr. 286, 2 Tr bl. Zim. z. v. Heiligegeiftitr. 175 b. Chomse, t Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
die Hebaktion verantwortlich: Wut ar Naf ade in Thorn. Dru und Derlag ver Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Tborn. 


Utz entgegen. 


